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vermehren können. Aus jüngster Zeit wäre z. B. die Schrifterfindung des
Königs von Bamum nachzutragen. Naturgemäß wird sie bei den gegen
wärtigen Verhältnissen aber nicht allzusehr anschwellen können, da es eine

 besonders glückliche Fügung ist, wenn sich ein derartiger Vorgang gerade
in der Gegenwart und im Beobachtungsfelde eines europäischen Reisenden
abspielt. Der Verfasser bringt daher zum Schlüsse die Schaffung einer
Organisation in Anregung, welche dauernd draußen weilende geeignete und
empfängliche Europäer für die systematische Beobachtung derartiger Vor
gänge gewinnen solle. SeTbstanzeige.

149. Richard Lasch: Das Fortleben geschichtlicher Ereignisse in
der Tradition der Naturvölker. Globus 1908, Bd. XCIII,
S. 287—289.

Die kleine Abhandlung führt eine Anzahl von Fällen an, in welchen
sich bei Naturvölkern eine Berührung mit Europäern oder auch andere wich
tige Ereignisse (Epidemien oder Naturkatastrophen) im Gedächtnis teilweise
 in entstellter, gelegentlich in mythologischer Gestalt bis auf den heutigen
Tag erhalten haben. Sie liefert damit einen vorläufigen Beitrag zu der
Frage, wie weit überhaupt geschichtliche Ereignisse bei den Naturvölkern
überliefert werden und insbesondere einen Stoff für ihre Kunstschöpfungen
abgeben. Zur eingehenderen Aufklärung werden auch hier genauere Beob
achtungen durch Ethnologen und Psychologen und wohl noch mehr Dauer
beobachtungen durch geeignete Laien unentbehrlich sein.

A. Vierkandt- Groß-Lichterfelde (Berlin).

150. P. Hambruch: Das Meer in seiner Bedeutung für die Völker
verbreitung. Arch. f. Anthropol. 1908, N. F., Bd. VII, Heft 2
u. 3, S. 75—88.

Der Aufsatz erörtert die Frage, wie weit regelmäßige Meeresströmungen
die Verbreitung der Völker mit oder ohne deren Absicht beeinflußt haben
können. Näher untersucht ist sie bislang nur von Thilenius für das mela-
uesische Gebiet. Der Inhalt seiner Arbeit wird kurz wiedergegeben. Weiter
rechnet der Verfasser mit Meeresströmungen für die Besiedlung Madagaskars
 Und Neuseelands durch Malaien, sowie für gewisse Beziehungen zwischen
-Mittel- und Südamerika einerseits, der Osterinsel, der Insel Yap und dem
melanesischen Gebiet andererseits, endlich auch für die Beeinflussung Mela
nesiens durch chinesische und japanische Besuche. — Interessant sind einige
ältere Berichte, nach denen Indianer (oder Finnen?) sowie Eskimos an die
Westeuropäischen Küsten verschlagen wurden. — Auf die Frage, ob die See
schiffahrt bis in ältere Zeiten der Menschheit zurückdatiert werden darf, ist
der Verfasser nicht eingegangen; von ihrer Beantwortung würde es aber
doch wohl teilweise abhängen, welche Stärke man den Wirkungen solcher
Wanderungen und Berührungen zuschreiben dürfte.

Für die einleitenden Gedanken über die Abhängigkeit der Schiffahrt
 Von der Küstengestaltung wird als Urheber F. von Richthofen genannt,
^tatsächlich gehen sie bis auf Oskar Peschei zurück, und später hat

 Ratzel dieses Problem in viel eingehenderer Weise behandelt.
A. Vierkandt-Groß-Lichter felde (Berlin).

151. E. Hamy: La figure liumaine chez le sauvage et cliez l’enfant.
L’Anthropol. 1908, Tom. XIX, p. 385—407.

Diese Vorlesung behandelt einen zwar schon oft erörterten, für die
olkerkunde aber nicht gerade sehr wichtigen Gegenstand. Selbstverständlich


